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Franz VO Assısı und SC1IMH Orden

(J Fran21skaner  BTA T  E OFM), Konventualen (OFMConv) und Kapuzıner
(OFMCap)
Maximiulıan Wagner

Warum dir? Warum dır? Warum dır? ” ama © Das 5SdpCc iıch weıl alle Welt dır ach-
läuft, jedermann scheinbar T, dich sehen, dich hören, dır gehorchenll Du bıst
nıcht schön VO  - Gestalt, du bıst nıcht sehr gelehrt, du bıst nıcht adelig;
läuft also gerade dir die NWelt nach?!

Diese dreimalıge Frage die Bruder Masseo, der ersten Getfährten
des Franz VO Assısı (Gi0vannı Bernardone, schon Lebzeiten
SC1INECIN Ordensvater gestellt hatte, beschäftigt bıs heute alle, die der Am=
zıehungskraft der tranzıskanıschen Spiritualıität auf die Spur kommen
wol

Worın esteht enn die ungewöhnlıche Faszınatıon des Poverello VO
Assısı der nıcht NUur VO den christlichen Religionen als »Zweılıter Chris-
« als »lebendige Ikone des Gekreuzigten« und als das >Christus-
symbol des Mittelalters« geschätzt und anerkannt 1st?

Warum pilgern och viele Menschen heiligen Stät-
fen ach Assısı un 11S Rıefi-'Tal und W as suchen SIC dort? Was
möchten uns kurzen Texten überlieferte Spiritualität und SC1IM

exemplarisches Leben 1er un: heute sagen?

Franzıskus un sCcC1H Orden Ursprung
181/82 als Sohn reichen Stottwarenhändlers ı Assısı (Umbrien)
geboren, Taumte Franziskus zunächst davon, VO der bürgerlichen Miıt-
telschicht uhm und Ansehen edlen Rıtters aufzusteigen. eım
Gebet Urten, aufmerksamen Hınhören aut das Evange-
Iı1um den Kırchen und durch die Begegnung mıiıt dem Aussätzıgen CI-

Fioretti Zzitiert AUus Dıie Blümlein des Franz VO Assısı (dt Koch) üunchen
1988
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* Vgl Nyssen, Franziskus Lebendige Ikone des Gekreuzigten. In GuL (1976)
342—353
Vgl Nıgg, Das Christussymbol ı Mittelalter. In ders.n Große Heılige. a
riıch/München 1981: 1R



Franz “VON Assısı UN seın Orden 145

kannte ach un:! ach seıne Cu«cC Lebenstorm. In eıner Zeıt, die VO

Städtekriegen un! Kreuzzugen erschüttert W äl, Seizie eindeutige el
chen des Friedens. In eıner Kırche der Reichen und Mächtigen lebte
treiwillig als Armer den Armen und erinnerte adurch unverwech-
selbar Jesu unermuüdlichen Eınsatz für die Bedürftigen und Kleinen.
Als Anders- und Ungläubige verketzert und auft dem Scheiterhauten V1 -
brannt wurden, machte auf den gemeınsamen Vater 1mM Hımmel auf-
merksam un! ermutigte die Leute, 1mM anderen dıie eiıgene Schwester b7zw.
den persönlichen Bruder, Ja die Schöpfung als eıne orofße Famiıilie

sehen. Wıe die anderen Ordensleute seıner Zeıt versuchte iın Stille
und Abgeschiedenheit (5ött begegnen, VO dem sıch annn 1ın die

Welt gesandt WwWwUusstie Der Dialog mıt CT führte ıh also ber die
Gemeinschaft der eıgenen Brüder, dıe mIt ıhm das Leben der Buße teil-
en hınaus die Menschen.® Gleich der Begınn der Franzıiskusregel,
die Papst Innozenz 1{1 1209 muüundlıch bestätigte und Papst Honorıius
11I1 1223 mıt eıner Bulle tejerlich approbierte, beschreibt die Lebenstorm
der ersten Franzıskaner 1n pragnanten Worten:

Regel un Leben der Minderen Brüder 1sSt dieses, nämlıch UuUNsSsSCcCIC5S5 Herrn Jesu
Christı heilıges Evangelıum beobachten durch eın Leben 1n Gehorsam, ohne
Eıgentum un:! ın Keuschheit./

Demnach nımmt (zottes Sohn 1MmM Wort der Schriuft ımmer wıeder
konkrete Gestalt A sobald der Hörer desselben die Botschaft beherzigt
und die alltäglichen Herausforderungen 1mM Licht des Evangelıums le-
SCI1 un:! leben versteht. Den Spuren dieses menschgewordenen (Gottes
wollte Franziskus konsequent nachfolgen. Hatte 1n seinem geistlichen
Testament och gefordert, die Weısungen der Ordensregel buchstäblich
hne ırgendwelche deutenden Zusätze befolgen”®, sah sıch der LICU g_
gründete Barfüßer-Orden aufgrund der explosionsartıg zunehmenden
Miıtgliederzahlen VOT die Schwierigkeıt gestellt, 24SS das evangeliısche
Ideal der AÄArmut in seıner Radıkalıtät offensichtlich 1Ur iın eiıner kleineren
Gruppe verwirklichen W Afr.

Kommunuitdt UunN Spirıtnalen
SO kristallisıerten sıch schon bald ach dem 'Tod des Ordensgründers
zweı eENLZEZSENZESETIZLE Strömungen heraus: Der Großteil der Brüder g-
hörte der ZENANNLEN » Kommunıiıtät« A, die durchaus bereit WAaTr, die

Regelvorschriften des Franziskus die jeweiligen Bedürtfnisse
und Gegebenheiten aNZUDaSSCH und dementsprechend geringfü-
1Q verändern. Bruder Elıas VO (OLtona, der ab Z den Bau der

Vgl Rotzetter/ W. Va  - Dyk/T. Matura (Hge.), Franz VO  3 Assısı. Fın Anfang un!
W as davon bleibt. Zürich 1981, 1201

D 1n Lehmann (He.), [)as Testament eınes Armen. Dıiıe Schritten des Franz
VO  a Assısı. Werl/W. 19992 109

C  JO  W est 38, 11 eb
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großartıgen Basılıka San Francesco und zwıschen 12372 und 1239 den Or-
den als Generalminister leitete, W ar 1n seiınem Ehrgeız eInNZ1g daraut be-
dacht, den Orden der Minderen Brüder Macht und Ansehen IY1N-
gCH Die andere kleinere Gruppijerung hıngegen wollte Wortlaut der
Regel und des Testamentes VO Franzıskus kompromıisslos festhalten,
weıl S1€e sıch seınem ursprünglichen Ideal verpflichtet Papst ( 86
OLI der schon als Kardınal VO Ostı1a Schutzherr des 1G gegründe-
ten Ordens und zudem eın vertrauter Freund des Franzıiskus Wal, wollte
die Wogen ylätten und entschied daher iın der Bulle Qu0 elongatı
(28:9.1230) 4SSs dem geistliıchen Testament des Ordensgründers keiner-
le1 rechtliche Verbindlichkeit zukomme und der Zusatz, die Regel hne
interpretierende Kkommentare befolgen, nıcht zwıingend einzuhalten
sel Damıt eröffnete zugleich die Möglichkeıt, dem Orden bestimmte

ten sollte Außerdem wurde ınnerhalb der Konvente der Lebensstil 1 -Privilegien einzuräumen, falls dieser 1n rechtliche Schwierigkeiten gCIA-

ILEL monastıscher 1mM Sınne eıner Moönchsaskese: Klausur, Chorgebet
und reguläres Schweıigen. Bestand die Geme:inschaft in der Anfangszeıt
AUsSs Wanderpredigern hne feste Unterkunft, zeıgte sıch jetzt der TIrend,
sıch 1n größeren Klöstern iınnerhalb der Stidte nıederzulassen, sıch in
der Seelsorge und den Universıitäten etablieren.?

So sah sıch Papst Innozenz einer 7zweıten Regelerklärung 11-

lasst, die dem Orden 1n der Bulle Ordinem Destrum (14.11.1245) VÜOI=

legte un oberhirtlich in der Armutsfrage entschied, A4SS alle Guüter des
Ordens ZW ar ormell Eıgentum des Apostolischen Stuhles seı1en, A4ss
aber die Minderbrüder be] Bedarf geistliche Freunde fi-
nanzıelle Unterstützung bıtten könnten. IDIG evangelische Armut wurde
1n der Folgezeıt als Unterscheidungsproblem zwıischen Besitz- und (ze-
brauchsrecht der Ordensgüter diskutiert.*” Wiährend für die Spiritualen
Franziskus selbst die leibhaftige Regel blieb, dessen Worte sS1€e hne die
Deutungsversuche der Päpste Treu befolgen wollten, sah dıe Mehrheıit
der Brüder den beschrıittenen Weg als den eINZ1Ig mögliıchen

Der Gegensatz der beiden Strömungen wurde och adurch VCGI»-

schärft, ass die FEiferer für die SIreNgEC Regelbeobachtung das geschichts-
theologische Gedankengut des kalabrischen Abtes Joachım VT Fiıore
(ca 1132-1202) aufgriffen, demzufolge ach dem Zeitalter des
(Gott-Vater) und (Gott-Sohn) die euH€e Epoche des elstes
rechen sollte Den apokalyptischen Engel des sechsten Sıegels 1ın Joa
chims Prophezeiung identifizıerten die Minderbrüder schon S@e1-
NeTr Wundmale eindeutig mıt dem Heıilıgen VO Assısı, der mıiıt seinem
Orden die CUuU«C Epoche eingeläutet habe Eıner der Brüder, Gerhard VO

Borgo San Donnino, oing 1n seınem 1252 veröffentlichten Werk Liber 1N-
troductorius ıIn evangelıum weıt, AasSs 1m Stamm-
a1lIm Jesu jeder der Generationen jeweils dreißig Jahre 7zuordnete und

Vgl Irıarte, Der Franziskusorden. Handbuch der franziıskanischen Ordensge-
schichte. Altötting 1984, 4953
Vgl eb ff
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die Wende zZu drıtten, wahrhaft evangelıschen Zeitalter somıt auf das
Jahr 1260 vorausberechnete.!!

Unter dem Generalat des Bonaventura 77 fanden die
densıinternen Streitigkeiten SOWI1E dıie Auseinandersetzungen mi1t dem
Weltklerus un der Parıser Unıversıität 1ın Sachen Armutsfrage wıeder
eıne friedliche Lösung: Er bekämpfte den Joachimismus, ındem 1in SE1-
1G} Legenda MALOY die eINZ1Ig gültige Biografie des Franzıskus vorlegte.
Außerdem erkannte die päpstliıche Regelerklärung d _-
strich aber den besonderen Stellenwert der Armut für den Franzıskaner-
orden, ındem feste Einkommen strikt ablehnte. Sein Programm SpIE-
gelt eıne weıtere Regelerklärung wiıder, die Papst Nıkolaus D} mıiı1ıt seıner
Bulle Exaut quı emıinat (14.8.1279) erliefß Wıchtig 1n diesem Schreiben
War die Dıtferenz zwıschen dem rechtlichen Gebrauch (der nıcht erlaubt
war) und dem tatsächlichen Gebrauch der Dınge (USUS Dauper)
eıne Unterscheidung, die iın der Folgezeıt 1e] Wıirbel entstand.!*

Denn irgendwie glaubten 1U  aD einıge Miıtbrüder, der Papst würde S1e MmMI1t
seiıner Entscheidung ıhres Armutsgelübdes mıi1t festem Besıitz
AausSstatten In der Mark Ancona protestierte dagegen eıne Gruppe VO

Zelanten, die 1n Petrus Liberatus VO  . Macerata und Angelus Clarenus ıhre
Wortführer tanden (daher kennt INa  e S1e auch als Clarener). Ö1e wandten
sıch 1294 Papst Cölestin E der ıhnen außerhalb des Gesamtordens eın

Einsi:edlerleben Beobachtung des buchstäblichen Wortlauts
der Regel gestatteLe (sıe nNnannten sıch deswegen Cölestiner). In Sudftrank-
reich verteidigte eıne Gruppe Hugo VO Dıgne und Petrus Johannes
Olıvi das franzıskanısche Armutsideal 1n seıiner radıkalen orm die
päpstlichen Auslegungsversuche. Eıne dritte Parte1 bıldeten die Spırıtua-
len ın der Toskana, die sıch Übertin Vo Casale scharten und voll-
kommene TIreue ZuUur Regel bemühten. Papst Bonitaz 111 seizte sıch
hement die Spiritualen ein Se1in Nachfolger Clemens legte daher
1n der Konstitution Ex101 de Dparadıso den Verpflichtungsgrad
jedes einzelnen Regelgebotes test, womıt der mehrheitlichen Kommu-
nıtät einen Geftallen erwIl1es. Miıt der Bulle Sancta Romanad (30.12:1317)
verurteilte schliefßlich Papst Johannes XIL die Bewegung der joachimiti-
schen Spiritualen, die durch Vertreibung 1Ns Exıl, Scheiterhauten der
Androhung eıner lebenslangen Haftstrafe ausrottete.*

Konventualismus UunN Observanz

In den Jahren 1318 bıs 1517 zeichneten sıch ann wıederum Z7We!l Gegen-
stromungen aAb Die »Observanten«, dıe sıch WwI1e€e schon ıhr Name Sagl
für die ernsthaftere Beobachtung der Regel einsetzten und eın

11 Vgl Mansellı, Dıie franziskanische Bewegung 7zwıschen evangelıschem Ideal un:
kirchlicher Wirklichkeit. In Franz VO:  m Assısı. Stuttgart/Zürich 1996, VT E
Vgl Irıarte, Der Franzıskusorden, 55—60
Vgl eb 63565
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Leben ınAbgeschiedenheıt, Meditatıon, Armut und Finftachheıit der Häuser
und Gottesdienste bevorzugten. Dıie »Konventualen« wurden ach ıhren
orößeren Konventen benannt, 1in denen S1e ZW aar einen diszıplinıerten
nastıschen Tagesrhythmus pflegten, aber die Regel 1Ur 1n einer den jeweılı-
SCH Verhältnissen angepassten orm respektierten. Als 1321 in Narbonne
der Lehrsatz verurteıilt wurde, A4SS Christus und seıne Apostel AaTIIill

FrCH, A4SsSs s$1e weder gemeinschaftlich och persönlich eLWAs besessen hätten,
machten sıch die Minderbrüder für die verwortene Armutsauffassung stark
und gerieten damıt 1ın Konflikt mıt Papst Johannes XAIL., der 1n seinem
Schreiben condıtorem (8:12.1522) die Liebe als wesentliches ennze1l-
chen der evangelıschen Vollkommenheıit betonte. Zugleich kritisıerte die
franzıskanısche Armut als Scheinverzicht und bezeichnete 1ın eiıner weıteren
Bulle (vom 12.11:1323) den obıgen Lehrsatz VO  — Narbonne als häretisch.
Der Ordensgeneral Michael VO Cesena und se1ın wortgewandter Mitbru-
der Bonagratıa VO  F Bergamo erklärten den Papst, als sıch nıcht umstım-
ICI lıefß, Z Häretiker und vertraten weıterhın ıhre These Als Kaıser
Ludwig der Bayer 13724 den Franzıskanern gegenüber dem Papst den
Rücken stärkte, verschärfte sıch der Konftlıikt, Ww1e€ in der literarıschen Po-
lemik des Franzıskaners Wilhelm VO (Occam nachzulesen ST Alle rel
Minderbrüder, VO Papst exkommunıizıert, flohen mı1t dem Ordenssiegel
ach München, sıe Jahre spater starben.

Johannes X4 setizte eınen General e1n, dem wen1g franzıs-
kanıschen Armultsıideal gelegen W ATl. Es tolgte überhaupt eıne Periode des
Vertalls für den Orden, als die Mehrheıit der Minderbrüder eın eher mon-
chisches Leben 1n weıträumıgen Konventen führte und die Regel ımmer
mehr als schwere Last empfand. Um wichtiger die Reformbe-
strebungen der Observanz, die sıch für eıne buchstäbliche Beobachtung
der Regel und des Testamentes »Ssıne Zl0sSsa« (d hne Erläuterung)
stark machte. 1334 Johannes VO Valle 1mM umbrischen Eremıito-
r1um Brogliano mı1ıt einıgen Mitbrüdern einen Neuanfang, der Z Folge
hatte, 4SS viele der ehemalıgen Einsijedeleien 1m Umkreıs wieder besetzt
wurden. Ihren Höhepunkt erreichte die ordensınterne Reform, als sıch
ıhr bedeutende Gelehrte und Prediger anschlossen. Als die ter tragen-
den »Säulen der Observanz« verdienen Bernhardın VO Sıena (1402), Al
ert VO Sarteano (1413), Jakobus VO der Mark Ancona un Jo-
hannes VC) Capestrano ausdrücklic erwähnt werden, die A4US

einem kontemplativen Leben heraus eıne hervorragende Seelsorge leiste-
TE Ahnliche Neuautbrüche hın einer bewussteren Regelobservanz,
be1 der die StrengZe Armut hinsıchtlich Gebäude, Kleidung un Geldge-
brauch das Lebensprogramm bestimmte, gab auch in Spanıen un
Frankreich.!* Immer mehr laffte der Gegensatz auseinander 7zwischen
den Konventualen, die auf die Erleichterungen keinestalls verzıchten,

Vgl dazu VO: der e y Freyer (Heg.), Die Franziskanische ewegung. E
Maınz (Matthıas Grünewald) 1996, 9/7— Irıarte, Der Franzıskusorden, 69—/7;

Holzapfel, Handbuch der Geschichte des Franziskanerordens. Freiburg/1.Br. 1909,
HA
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un den Observanten, die diesbezüglich keine falschen Kompromıisseeingehen wollten. So rief ach vielen vergeblichen Eınıgungsversuchen
Papst Leo beide Parteıen einem außerordentlichen GeneralkapıtelMıt der Bulle Ite VOS In uInNeAaAM mMeam 29545179 besiegeltedie endgültige Irennung der beiden Ordenszweıige. Zugleich vere1-
nıgte alle übrıgen Reformgruppierungen 1n der Observanz.? Nun gabalso neben den Franzıskanern die Konventualen, dıe bıs heute als
schwarze Franziskaner auch den Namen Mınoriıten tragen.

Dıie Kapuzinerreform
Dıie Anfänge der Kapuzıner gehen zurück auft Matthäus VO Bascıo, der
als talentierter Volksprediger wıederum 1n der Mark Ancona für eıne
buchstäbliche Regeltreue eıntrat. Er sah 1525 1n eıner Vısıon, 4SS der
VO Franziskus benützte Habit 1e] und mıt eiıner spıtzen Kapuzeversehen Wal, die direkt A1Ils Ordenskleid angenäht wurde Von seıner
Sonderberufung zutiefst überzeugt, floh 1n einer Nacht- und Nebelak-
t10n VO seiınem Kloster 1ın Montetalcone ach Rom, VO Papst Cle=
INECENS VIL wenı1gstens das muündlıche Zugeständnis einzuholen, künftigdie Regel »S1ne Z108Sa« befolgen und mıiıt eiıner seıner Vıiısıon entsprechen-den Kultte als Wanderprediger durch die Lande zıehen dürfen Der
Papst gewährte ıhm diese Bıtte der Bedingung, A4Sss sıch alljähr-ıch TT Provinzkapıitel bei seinem Provınzıal Johannes VO anoO mel-
den mMUuUSsSe, der ıh be] dieser Gelegenheıit als Klosterflüchtling und Re-
bell 1m Kloster VO Forano einsperren 1ef6 Da Matthäus VO Papstnıchts Schriftliches 1ın der Hand hatte, schiıen se1iıne Lage ziemlich 4aUuS$S-
sichtslos. och kam se1n Schicksal Katharına Cibo: der Herzogın VO
Camerıno Ohren S1e erinnerte sıch och recht gul Bruder Mat-
thäus, der zweı Jahre die Pestkranken Ia ıhrer Stadt hingebungs-voll gepflegt hatte. Als Nıchte des Papstes machte S$1e ıhren besonderen
Einfluss geltend un! erreichte seıne sofortige Freilassung. Kurz darauf
wandten sıch die leiblichen Brüder Rafael und Ludwig VO Fossom-
brone denselben Provınzıal mıiıt der Bıtte, dıe Regel ganz Streng 1n e1l-
HET Einsıi:edelej befolgen dürfen Da Jjener gegenteılıg entschied, fHohen
S1e den Konventualen ach Cingoli. In eınem päpstlichen Schreiben
VO 821526 1efß Johannes VO ano beide als Abtrünnige erklären und
somıt einer Kerkerhaft verurteılen.

Diese jedoch versteckten sıch ZUerst in den ahe gelegenen Bergen, be-
VOT S1e 1m temıtorıum der Kamaldulenser VO Massaccıo Asyl tanden.
Erneut mischte sıch Katharına C1ibo eın und gewährte ıhnen als Herzogın

mıt Matthäus eıne estimmte Zeıt ıhren persönlichen Schutz.
Schließlich ahm der General der Konventualen selbst die inzwischen jer
Reformer seıne Fittiche. Ihre verwandtschaftlichen Beziehungen
Klemens VIL 1e18 Katharına spielen, als Ludwig und Ratael in einem
15 Vgl Irıarte, Der Franziskusorden, 76—78; Holzapftel, Handbuch, 153157
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Schreiben den Papst die rechtliche Bestätigung ıhrer Lebenstorm ba-
te  5 Miıt der päpstlichen Bulle Religionıs 7zelus W ar der Kapuzı-
nerorden de facto gegründet, blieb aber bıs 1619 och der Obödienz
der Konventualen. Die Kapuzıner zeichnen sıch bıs heute durch eınN-

Leben 1n schlichter Eintachheit und Armut AaUS, weshalb die meısten
VO ıhnen als aÜußeres Zeichen auch einen Vollbart tragen.“

Die Obseyrvanz Neue Reformen hıs 15 Jahrhundert
Der Einigungsversuch aller Observantenzweige 1n der Bulle Ite VOS VO
1517 WAar nıcht Zallz geglückt. Deswegen kam 1n der Folgezeıt
nNeutfen eigenständıgen Reformbewegungen, dıe neben den Observanten
entstanden: IDIG Diskalzeaten die Unbeschuhten, Bartüßer) verdank-
FEn iıhren Ursprung 1mM Jahre 1496 ZW ar Johannes VO Puebla und Johan-
11C5 VO Guadalupe, erlebten aber den Höhepunkt iıhres Büßerlebens in
der Abgeschiedenheıt der Einsiedeleien ECTSt 1557 dem Petrus
VO Alcantara,; dem rıgorosen Lehrmeister der Teresa VO Avıla Diese
spanısche Observantenreform, die A4AUS eiınem kontemplatıven Rückzug
in die Eremitorien die Energıe für ıhre 1sSs10nN schöpfte, wurde daher
auch dem Namen Alkantarıner bekannt.!/

In Italiıen rachte die Tendenz, sıch 1n geNaANNTLEN Rekollektionshäu-
SCTITI1 ZUuU beschaulichen Gebet zurückzuzıehen, 1532 die Reformaten
hervor, die 1n Franz VO Jesı und Bernhardın VO Astı Zzwel ehrgeizige
Wortftführer fanden. Ihr Anliegen WAar CS, die ursprüngliche AÄrmut und
die Regel buchstäblich leben, das kontemplative Gebet in den Einsıe-
eleien pflegen SOWI1e armliche und geflickte Kutten tragen und bar-
fu{ß gehen dürfen.!®

Dıie eremitische Kontemplationsbewegung der Observanz,
die sıch 1579 ZuUerst Francoı1s Dozieck 1n Frankreich und Belgienıldete und ann ach Holland und Deutschland ausbreıitete, 1St
dem Namen Rekollekten 1n die Geschichte eingegangen, wonach die
Konvente benannt wurden, 1n denen be] klösterlicher Abgeschiedenheit
eın kontemplatives Leben eingeübt wurde.

Zusammenschluss der Ordensfamilien der Bezeichnung OFM

Spätestens auft dem Generalkapitel 1862 wurde die Sehnsucht artıkuliert,
alle 1er Reformzweige der Observanz eiıner einheıitlichen Leıtungund Bezeichnung zusammenzuftassen. Es sollten aber och einıge Jahre
vergehen, bıs Papst Leo 144 für die geplante Unıion das Einverständnis
aller j1er selbstständıgen Gruppierungen erreichen und den geme1nsa-

Vgl Irıarte, Der Franzıskusorden, 150—-154; Holzapfel, Handbuch, 609—-615
1/ Vgl Irıarte, Der Franzıskusorden, 137-140; Holzapfel, Handbuch, 3233323
18 Vgl Irıarte, Der Franzıskusorden, 140 f= Holzapfel, Handbuch, 338—348
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FLIC  — Weg in e1ıgens dafür erstellten Generalkonstitutionen vorzeichnen
konnte. Mıt der Apostolischen Konstitution Felicitate quadam
(4.10.1897) verfügte der Papst den Zusammenschluss der jer Ordensta-
mıiılien. Als Generalmıinıiıster der Franzıskaner, die u die Bezeichnung
Ordo Fratrum inorum (Orden der Miınderen Brüder)9 SPTIZiE
Pater Aloıs Lauer e1ın, der als Prokurator der Rekollekten die Ausarbe1-
tung der Generalkonstitutionen geleitet hatte.

Worın unterscheiden sıch heute och dl€’ Franziskaner, Kapuzıner UunN
Konventualen®

Heute o1bt 65 weltweıt dıe 18 01010 Franzıskaner, eLtwa 0ÖÖ Konven-
tualen/Minoriten und 12 000 Kapuzıner. Dıi1e Unterschiede der reı
Ordensfamailien, dıe sıch auf Franziskus als Gründer und die Regel als g_
meınsames rbe beruten können, beschränken sıch inzwischen auf die
Jeweılıge Entwicklungsgeschichte und Ordenstracht mıt der für jeden
Ordenszweıg festgelegten Kapuzentorm. Selbst die »Ausführungsbe-
stımmungen« der Regel, WwW1e€e S1e sıch 1n den entsprechenden Konstitutio0-
NCIL, Ordensbräuchen und Autfgabenteldern ausdrücken, haben sıch e1n-
ander sSOweıt angenähert, 4ass einem Zusammenschluss der rer Zweıge
eigentlich nıchts mehr 1M Wege steht.

eım Generalkapitel der Kapuzıner 1968 konzelebrierten die (Gene-
ralmınıster der re1l Ordenstamıilien Hochaltar der San Francesco Ba-
sılıka 1ın Assısı. Eın historischer Moment der franzıskanıschen Spirituali-
tat: da spatestens Grab des Franzıskus deutlich wiırd, 4Ss der
»dreıfaltigen« Organısatıon des Franzıskusordens w1e€e auch der franzıs-
kanıschen Bewegung (1 Orden Franzıskaner der unterschiedlichsten
Ausprägung; Orden Klarissen: Orden Franziskanıische Laienge-
meınschaft) alle A4aUS demselben Geiılst und mı1ıt demselben Ziel leben, nam-
ıch Angesteckt VO Beıispiel des Franzıskus den Fufßspuren uUuLNserIecs
Herrn Jesus Christus nachzufolgen und se1ın Evangelium 1n die Tat

19ZUSeiz

19 Vgl VO der ey Freyer (35 Dıie Franziskanische Bewegung. 2) Maınz
1996, 10—20; Holtz (Hg.), Männerorden 1ın der Bundesrepublik Deutschland. d
rich/Einsiedeln/Köln 1984, 110


